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der biblischen Moral“ Walter Kerber) hin- weıteren wiıird kaum jemand daran zweıfeln,
gewlesen. Be1 der Diskussi:on ber das Pro- dafß Eltern gehalten sind, ıhre Kınder gut
prıum einer christlichen empfiehlt ZSUL erziehen. Diese sittliche Einsicht scheint
sıch, 7zwiıischen dem Wahrheitswert, der (Zel: immer gzültig se1In. Wiährend INa jedoch
LUNg einer sittlichen Einsicht und der Genese 112 der Vergangenheıit oft körperliche Züch-
dieser Einsi  ts w 1e solche Einsıcht t1gung als eın gzeeignetes Erziehungsmittel
stande kommt, unterscheiden. Niemand ansah, hat INa  - sıch heute aufgrund empir1-
wird den unschätzbaren Dienst der Schrift scher Erfahrung VO der Schädlichkeit eiıner
be1 der (senese richtiger Einsichten 1n dıe S1tt- solchen Methode überzeugt. Auch 1er 1St dıe
lıche Forderung abstreiten wollen. Nıchts- Norm: Eltern sollen iıhre Kınder gut erz1e-
destoweniıger 1St auch für den Christen die Er- hen, die gyleiche geblieben. Korrigiert wırd
kenntniıs der sittlichen Forderung logisch allein dıe mM1t der Norm verbundene emp1-
sprünglich eiıne Sache der Vernunft un nıcht rische Annahme, Prügelstrafe se1 eın zee1g-
des Glaubens. Dagegen scheinen heute W1e- Erziehungsmittel. Oftensichtlich fällt
der manche daran zweifeln, da{flß der be] der Begründung sittliıcher Normen der

Erfahrung, dıe iıhrem Gegenstand Tat-Mensch yrundsätzlich fähig ISt, logisch unab-
hängıg VO  3 der Offenbarung die iınhaltlichen sachen hat, eiıne höchst wichtige 78}

WenNnn x herauszufinden oilt, W 4s die inhalt-Forderungen des Sıttengesetzes erkennen.
Ihrer Meınung nach bestimmt 1m Z weifels- en Bestimmungen eınes ıttlich richtigen
tall eher das Wort der Schrift als die phılo- Verhaltens sind
sophische Einsıcht für den Christen den Inhalt Die Festschrift 1sSt eine zrofße Hıltfe für
des sittlich Gesollten. alle, die gründlicher ethischer Argumenta-

t10on ınteressiert sind.Die „Begründung sıttlıcher Normen“ 1st
das Thema des 7zweıten Teils der Festschrift. Mehring SJ
Es yeht Norm und Freiheit, Sub-
jektivität und Objektivität des sittliıchen An-
spruchs, die oldene Regel, philosopische Be- RENKER, Joseph Christliche Ehe ım Wandel
merkungen ZU Finden und Gelten sittlicher der eıt Zur FEhelehre der Moraltheologen 1M
Normen. Auf „dıe Bedeutung der Erfahrung deutschsprachıgen Raum 1n der ersten Hilfte
für dıe Rechtfertigung sıttlicher Verhaltens- des Jahrhundert. Regensburg: Pustet 1977

A e 744 (Studien 7E Geschichte der katholischenregeln“ welst Bruno Schüller 1n einem beach-
tenswerten Beitrag hın Man spricht heute Moraltheologie. 237 Kart 46,—

Die Diskussion die wandelbaren undSCrn VO der „Wandelbarkeit sıttlicher Nor-
men“. Hınter diıesem Schlagwort verbergen die unwandelbaren Elemente 1n der christ-
siıch unterschiedliche Sachverhalte. Der NOI- liıchen Moral kann fruchtbar nıcht hne gründ-
matıve Satz eLWAA, daß heranwachsende Kın- lıche Kenntnis der Geschichte der Moralauf-
der siıch 1n der Regel der Führungsautorität fassungen geführt werden. Von dieser SA
ihrer Eltern unterstellen haben, scheint SETZUNG her geht die vorliegende Studie der

rage nach, w1e führende deutschsprachigeimmer und überall Geltung haben, sofern
als sıttliche Einsicht richtig 1St Sınd die Moraltheologen 1n der ersten Häilfte des

Kınder erwachsen, verliert dieser normatıve Jahrhunderts jene Aspekte der christlichen Ehe
Satz selbst se1ne Gültigkeit nıcht. Allerdings gesehen aben, die gerade 1n der Jüngsten eit
büßt sel1ne Aktualıität eın Es haben sich 1n der Kirche 1n dıe Diskussion geraten sind
die ıttliıch bedeutsamen Tatsachen geändert, Es wiıird Iso nach eıner zeitgeschichtlichen und
empirıische Sachverhalte, die für das sittliche biographischen Einführung d1e Lehre VO  - den
Verhalten relevant Ta Dıe eıne sittlıche Ehezwecken, VO  - der Ehe als Geschlechtsge-
Norm wırd durch eine andere GESETZT,; wenNnll meinschaft, VO der Liebe 1n der Ehe und VO
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sıch elıne Veränderung 1MmM Können des Men- der Stellung der Frau be] 34 katholischen Mo-
schen die Kınder sınd erwachsen) erg1ıbt. Des raltheologen des angegebenen Kulturraums
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untersucht. Dabei ergibt sıch eın vıel ıfteren- alten katholischen Moral anzulasten pflegt,
zierteres Bild VO der Ehelehre der atholi- beispielsweise eiıne versachlichte Siıcht der
schen Tradition, als C555 nach der gewöhnlichen Ehe der eiıne Minderbewertung der Frau,
Schultheologie den Anschein hat Beispiels- ebenso der noch weit mehr bei den großen
weise 1St CS nıcht richtig, da{fß INa ausnahmslos Ethikern der Zeıt, eLwW2 bei Kant und Fichte
1n der Fortpflanzung den einzıgen und eiındeu- 50 stiımmt eınen das geschichtliche Material
tigen „Hauptzweck“ der Ehe gyesehen hätte. 50 recht nachdenklich W ıe kann die Moral der
yab A schon damals Moraltheologen, die als Getahr entgehen, Vorurteile des Zeıtgeistes,
das Wesen der Ehe das innere Geeinigtsein se]len diese 1U konservatıv der PrOogressiVv
VO  e Mannn und Frau 1n der Liebe bestimmten gefärbt, noch theologisch überhöhen und
und Nachkommenschaft und Triebbetriedi- damıt endgültig ıdeologisieren? Nach wel-
SUuNns 1U als daraus sıch ergebende Folgerun- chen Kriterijen lassen sıch zeitbedingte VO  3

echt gültigen Inhalten der christlichen TIradı-gen ansahen. Andererseits finden sıch viele
Schwächen und Einseitigkeıten, die 98028 der t10N unterscheiden? Kerber 5J

DIESEM EFT
In den etzten 15 Jahren wurde Nsere Bildungslandschaft nachhaltig verändert. ELISABETH VO

DE  - LIETH fragt nach den Ergebnissen dieser Entwicklung: Was wurde erreicht? Wo liegen die
Erfolge, die Mißerfolge un Defizite? Welche Aufgaben stellen sıch heute?

Trotz der ständıgen Ausweıtung und Verstärkung der Atheistischen Propaganda 1n der

Sowjetunion wächst das Selbstbewulßfßstsein der Gläubigen. P”AUL ROTH schildert, da s1e die Mr

olgung nıcht mehr schweigend hinnehmen, sondern teilweiıse ften protestieren. Auch be1i Nıcht-

yläubigen zeıgt sıch eın Interesse für Fragen des Glaubens

In der deutschen Diskussion wırd der französische Philosoph Merleau-Ponty 1M Unter-
schied J- S5artre, (amus der Marcel 11UI wen1g ZENANNT, obwohl dıe geist1ige
Sıtuation Frankreichs nach dem weıten Weltkrieg wesentli beeinflufßte und ZU philo-
sophisch-politischen Selbstverständnıiıs des Fxistentialısmus den vielleicht stärksten Beıtrag le1-

1ST

WERNER MUÜLLER legt dar, w 1e aktuell dieses 1n eıner politischen FEthik yipfelnde Denken

In den gegenwärtıgen bildungspolıtischen Auseinandersetzungen wırd der Deutschunterricht
heftiger als die anderen Fächer kritisıert und reformiert. PETER JANSEN hebt hervor, da{ß Ma

dabe1 die ethische Dımension ıcht vergessch dart Weil das 1e] dıeses Fachs dıe Fähigkeıit
sprachlicher Verständigung 1St,; gelten tür den Deutschunterricht auch Voraussetzungen ethischer
Art

Der Romanıst Hermann Platz W al eine der ührenden Gestalten der katholischen Erneue-

rungsbewegung VOT und nach dem Ersten Weltkrieg. Wıe INCENT BERNING zeıgt, oing N ıhm
vorrangıg dıe Erneuerung der christlichen Kultur A4US$S dem Geist der Liturgıe und dıe
deutsch-französische Verständigung. Fur die Vermittlung des französ1is  en Kenouveau Catho-
lıque nach Deutschland spielte eiıne ma{isgebende Rolle
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